
Neue.s Genus von Wasserschlangen

beschrieben

Ton

Joli. Jakob Tschudi.

( Hierzu Taf. VIII. Fig. 1-7.)

In einigen Sendungen von Amphibien, die Hr. Prof. Seh önicin

aus Cclebcs erhielt, befanden sich auch mehrere Hydern aus den

Genera Hydrophis Wagl., Plalums Latr., Pelamys Daud., Acro-

chordus Hörnst., aufser diesen aber auch eine neue Species tou

Wasserschlangen, die ich als Typus eines eignen Genus betrach-

tete und hier näher charakterisiren will.

Wesentliche Charaktere des Genus: Der Kopt der Schlange

ist mit Schildern bedeckt, die den Wirbelschild kreisförmig um-

geben. Die Nasenliicher sind im liinlcrn Hufsern Winkel der

Nasenschilder *) grofs, balbmondfürmig. schliefsbar. Die Augen

ziendicli klein, Pupille rund. Zvrei vordere Augenschilder und

eia Zügehchild sind vorhanden. Der Rumpf ist seitlich zusam-

mengedrückt, einen Kiel längs dem Hiickcn und dem Bauche

bildend ; in der Mi*te am dicksten gegen den After zu abneh-

mend. Die Schuppen äind hcsagonal, auf dem Rücken in die

rhombische Foim übergehend und lieccn zicgelfurmig über ein-

ander. Die .Schuppen des Halses sind am kleinsten, werden

gegen den Kücken zu gröfscr, und am breitesten am Bauche,

wo sie das Ansehn von kleinen Schildchcn erhalten. Ihre Zahl

!.4t daselbst 166. Im Oberkiefer sind 2 durchbohrte Giftzähoc,

hinter diesen kleine, derbe nach hinten gebogene Zäbnchen.

*) Hirr ilnilirt sich auTsi-r din 'i l'aar Sliniscliilclpr. aucli nucli ein

Paar >vlrLliclipr IS.iscnKi bililiT, dir aber, nirlit "ic bei de» Coliibroidftii

flllirb, Himilcrri zirihchiin dmi Lip|ii-iiscliild und drii vorcbrii Slirn-

schildiTn lirgiii. also ihrer Lag«' natli Kirilcrale Stinibcliildcr hcifsun

«llllMI
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Beschreibung der Species : Der Kopf ist nicht anterschie-

den, von oben zusammengedrückt, stark nach vorn abfallend,

sehr kurz und stumpf. Die Maulwinkel gegen das Hinterhaupt

rasch emporsteigend. Nasenlöcher nicht weit von der Mund-

kaule abstehend im hintern äufsern Winkel der Nasenlöcher.

Die Augen sind seitlich, doch hoch oben, miltclmäfsig grofs,

wenig hervorstehend, rund mit runder Pupille. Ihre Entfernung

von den Nasenlöchern gleich weit, wie von den Mundwinkeln.

Eine Linie von einem Mundwinkel zumNasenloche auf der näm-

lichen Seite gezogen berührt die untere Seife des Auges kaum *).

Schilder. Das Rüssclschild, sc. rostrale, ist vieleckig,

ziemlich grofs, unten ausgebuchtet. Die Nasenschilder, sc.

nascUia, unregelmäfsig sechseckig, die Seiten, mit denen sie ans

sc. rosirale stofscn , abgerundet; die vordem Stirnschilder,

sc.front, mit., ziemlich klein, ebenfalls unregelmäfsig hexagonal.

Die hintern Stirnschildcr, sc. front, post., bedeutend klei-

ner, als die vorigen, unregelmäfsig viereckig. Das Wirbcl-

schild, sc. vertebrale, polygonisch, fast rund, ziemlich grofs;

die Hinterhauptsschilder, sc. occipitatia, ablang pentagonisch.

Auf diese folgt eine unregelmäfsige Schuppenbildung, neben ih-

nen liegen die Schläfenschilder, sc. temporalia, länglich un-

regelmäfsig vieleckig. Die Zügclschilder, sc. lorea, auf jeder

Seile eins, sind ziemlich klein, fünfeckig, die vordem Aogcn-

schildcr, sc. ocul. anter., zwei, von deuen das obere länglich,

das untere mehr quadratisch ist. Die hintern Augenschil-

dcr, sc. ocularia post., zwei, ziemlich gleich grofs, fünfeckig.

Die Augenbraunschilder sehr stark entwickelt, ablang pen-

lagonisch. Von den Ran dsch ildcru der Oberlippe, scut.

marg. lab. snp. sind die äufscrslen sehr klein, schuppenartig,

fast cylindrisch, die übrigen länglich rliouibisch oder fünfeckig,

die Unterlippenschilder, scut. lab. med., herzförmig, schmal.

Eigentliche Raudschilder des Unterkiefers viere, wovon

das den Lippenschildern nächste, das längste und rhombisch.

*) Ich fand fast immer, als sehr constanles generisclies Kennzeichen

bei den oft sehr schwierig zu unterscheidenden Sippen der Schlangeu,

das Verhältnifs drs Auges zu einer Linie, die man sieb von einem Mund-

winkel zum entsprechenden Nasenlochc gezogen denkt.
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Das zweite ist klein, das dritte ond vierte füst gicichlang qua-

dratisch. Von der Mitte des Unterkiefers l)is zum Maulwinkel

sind noch vier Schuppen, von denen die ersten regelmäfsig fünf-

eckig, die nächsten viereckig sind. Die Kinnschilder, scul.

meniulia, sind grofs, fast rund. Durch die kreisförmige Anord-

nung der sctil. occip., (empor., supercill., front. post. el an(., um
das Wirhelscbild bekömmt der Kopf das auirallende Ansehn, als

wäre er mit einer Krone geziert, wozu die mehr oder, weniger

rundliche Form eines jeden dieser Schilde bedeutend beiträgt.

Eben so ist die Anordnung der Scliilder um die Augen mehr

oder weniger kreisförmig, was dem Kopfe ein sehr schönes An-

sehn giebt. Die Nasenschilder (siehe Profil Fig. 4.) bilden einen

Absatz, indem der Kopf bis zu den vordem Slirnschildern eben

fortläuft, dann schnell abßllt ; was dem Profile den tückischen

Ausdruck, der den meisten Giftschlangen eigen ist, verleiht. Die

Schuppen an der Kehle sind ziemlich klein, der Rumpf ist drall

bis last gegen die Mitte, wo er anfängt zusammcugcdiiickt za

werden und anschwillt, seine Dicke nimmt gegen den Afler zu

ab, die Compression bleibt. Die Schuppen am Halse sind klei-

ner, als am Kücken, wo sie, wie an den Seiten, eine ziemliche

Gröfse erlangen. Der Typus derselben ist ein regelmäfsiges Sechs-

eck, sie verschieben sich aber in einen Rhombus mit fast abge-

rundeten gegenüberstehenden Winkeln. Sie liegen übereinander.

An den Seiten liegen mehrere Reihen solcher Schuppen, deren

jede mit einem kleinen hervorspringenden Punkte versehen ist.

Die Bauchscbildchen sind gegen den Hals zu sehr regelmäfsig,

schmal, weiter nach der Mitte des Leibes zu werden sie gröfser

und an der hintern Seite ausgebuchlet , und bilden auf diese

Weise einen Kiel nach der ganzen Länge des Rauches. Jedes

dieser Schildchen ist gewöhnlich mit 7 kleinen Punkten bedeckt,

von denen .3 von jeder Seile her gegen die Mitte des Kiels kom-

men, das siebente auf dem Kiele selbst steht, oberhalb der sechs

andern, woduich die Kante, der liänge nach das Ansehn der

Schenkclpapillen der Eidechsen erhält. Der Afler ist mit zwei

rhombischen Schildchen bedeckt, die seitlich über einander lie-

gen. Der Schwanz ist ziemlich kurz, sehr stark zusammengc-

drückl, ruderförmig. und wenig niedriger als der Rumpf. Die

Höhe beim After ist die geringste des ganzen Kör|)crs. Die ßc-
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schuppung des Schwanzes ist sehr regelmäfsig. Sie wird von

grofscn Sechsecken gebildet, die niclit, wie am übrigen Körper,

aufeinander, sondern nebeneinander liegen. Es sind auf jeder

Seite sechs Reihen, von denen die oberste und unterste sich um
die Schwanzkante herumbiegt, und auf der andern Seite fort-

setzt, im Ganzen also nur 10 voIUtändige Reihen. Das Schwanz-

ende nimmt ein grol'scs uuregelmäfsiges Schild ein. Die untere

Schwanzkante ist ausgebuchtet.

Farbe. Diese Schlange gehört zu den einfarbigen Wasscr-

schlangeu, deren auch Peron in seiner Reise nach Australien

Erv^ähnung thut. Sie ist am ganzen Körper braun, scheint die

Sonne auf sie oder wird die Schlange trocken, so schillert sie

ins stahlblaue und hernach ins silberweifsc. Die Seiten des

Kopfes und die Kelile sind gelbllchbraun, die Punkte auf den

Schuppen sind dunkler als die Schuppen selbst. Ilaulet sich die

Schlange im Weingeist, so wird sie schmutzigweifs.

Länge der ganzen Schlange von der Schnauze

zur Schwanzspitze 30" C" par.

Länge des Schwanzes 4" 6'"

Länge des Kopfes 9|"'

Breite des Kopfes gerade vor den Augen 5J-"'

Umfang des Leibes bei seiner gröfstcn Dicke 3" 4'"

Höhe des Schwanzes llj"'

Höhe des Leibes beim After 9^'".

Den Zahnbau dieser Schlange anbelangend bemerke icli Fol-

gendes :

Im Oberkiefer befindet sich auf jeder Seite ein langer, stark

rückwärts gebogener sehr fein auslaufender durchbohrler (jifl-

zahn. Hiulcr jedem derselben sind acht kleine, dcibc, nach hin-

ten gebogene Zähnchen. Zwei Reihen Gaumenzähne sind vor-

handen, von denen jede aus 10 bis 12 dünnen, langen Zähuen

besteht, von denen die ersten stark nach hinten gebogen sind,

die folgenden mehr, so dafs die vom fünften au unter einem

äufserst spitzen Winkel mit dem Gaumenbeine zusammenstofsen.

Die Unterkicferzähne sind zahlreich, derb, kurz, gedrängt, nach

hinten gebogen. — Von der Lebensweise, Nahrung und Fort-

pflanzung dieser Hyder ist weiter nichts bekannt. Ihr Vaterland

ist der ostindische Ocean.
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Genus *) SIeplianohydra mihi.

Caput subdistinctura, in fronte decÜTe, nares superae, ma-

gnae, semilunatae, in sculorum nasalium angulo poslico externa.

Scutum loreum unum. Scuta ocularia anteriora 2. In medio

truDCO compressa. Squaniae notaei parvae dorsi laterunr-

qne majores, hexagonae seu rhomboideae imbricatae, gastraei

magnae hexagonae punctulis pluribus prominulis. caudac uia-

gnac oblongo- hexagonae postposilae. Cauda lemiformis. Post

longum telum utrinque dcntcs parvi, densi, leflexi. Dcntes

palatioi 10— 12 utrinque reflexissimi. (Corpus in medio in-

tamescens.) Asia.

Species. SiepJianoJiydra fusca. mihi.

St. corpore supra fusco, iufra helvolo-fusco. Long. corp. 30" 6'".

Erklärung der Figuren.

I"ig. 1. Stephanohydrii ftisca Tsch. natürliche Gröfse.

Kig. 2. Kopf derselben von oben — —
Fig. 3. Kopf derselben von unten — —
Fig. 4. Profil des Kopfes — —
Fig. .5. Durchschnitt der Schlange am Hals —
Fig. 6. Durchschnitt der Schlange am Körper in .seiner gröfs-

Icn Hübe.
Fig. 7. Durchschnitt des Schwanzes.

Filaria? im Gehini eines Eidechsen -Fötus.

(Briefliche MittheÜung vom Prof Hatlikt'.)

I
In den nachfolgenden Zeilen will ich Ihnen über ciucu Fall

' Bericht geben, der deshalb, weil bis jetzt, so' viel mir wcnig-

k oleDs bewufsl, kein ihm ähnlicher bekannt geworden ist, wohl
' werth «ein dürfte, dem gclehrlen Publikum vorgelegt zu werden.

I
. , . .

*) Ich zt'igR liier nicht an, ^vclche Stelle dieser Genus im ii.itiiili-

chen Systeme einnehmen niufn, incleiri ich es, d.'i ilie Sjslein.'ttik der

Wai»er8clilan(;en, so wie ihre Einreüiung in die Systeme, noch liöilist

anliefriedi';end ist, später in einer Monographie dieser Familie thun

werde.
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